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Deutschland.
Stuttgart,  4 . Juni . Nach wiederholter Verschiebung

sonnte gestern der Schwurgerichtsprozeß gegen einen Teil der
««abhängigen und spartakistischen Leiter der Stuttgarter
Unruhen im Januar beginnen. Um alle Störungen zu
verhindern, waren eine Reihe Sicherheitsmaßnahmen getroffen;
der Jnstizpalast war von Truppen abgesperrt , der Zutritt
nur gegen Karten gestattet und in den Sitzungssaal gelangte
WN nur nach gewissenhafter Prüfung alles dessen, was man
bei sich trug. Das Publikum war nicht sehr zahlreich,
übrigens durchaus „gemischt". Man war nicht ängstlich
«wesen, und hat nicht den untauglichen Versuch gemacht,
«ne Auswahl zu treffen. Von den beiden auswärtigen
Verteidigern ist nur Liebknecht, der Bruder des ermordeten
Spartakistenführers, erschienen; ihm zur Seite stehen von
Siuttgart die Rechtsanwälte Schickler und Schilling. Die
Angeklagten sind mit Ausnahme des Adolf Lauer, dessen
Aufenthaltsort die Staatsanwaltschaft nicht ermitteln konnte,
nachdem er ohne ihr Wissen aus dem Krankenhaus entlassen
Norden war, anwesend. Es sind 1. Redakteur und Schrift¬
steller Edwin Hörnle, 2. Schriftsteller Fritz Adam Rück,
Z. Schriftsteller Wilhelm Münzenberg, der in der Schweiz
bereits eine Rolle gespielt hat, 4. Mechaniker Richard Janus.
5, der gefühlsstarke Arbeiterdichter Max Barthel, 6. Gärtner
Franz Kummrow, 7. Mechaniker Hermann Schreiner, der
eine kurze Zeit württembergischer Kriegsminister gewesen ist,
8, Schriftsteller Franz Schnepf, 9. MaschinenschlosserAdolf
Lauer, 10. Bademeister Karl Friedrich Schatz.

Frankfurt,  4 . Juni . Sämtliche politische Parteien
Wiesbadens haben sich auf eine öffentliche Erklärung geeinigt,
in der jeder Versuch zur Errichtung einer rheinischen Repu¬
blik abgelehnt wird. Nur die Leitung der Zentrumspartei
Hst sich noch nicht zur Unterschrift entschließen können; sie
hat die Beteiligung aber auch nicht abgelehnt, sondern die
Entschließung sich noch Vorbehalten.

Frankfurt  a . M., 3. Juni . Ueber die Vorgänge in
Mainz und Wiesbaden wird noch mitgeteilt: Der Protest¬
streik der Arbeiter und Bürger gegen die Ausrufung der
rheinischen Republik ist ruhig und in Ordnung verlaufen
und hat bei den Franzosen tiefen Eindruck gemacht. Sie
sind enttäuscht, daß die versprochenen 80 Prozent Anhänger
der rheinischen Republik nicht in die Erscheinung getreten
find. Neue Maueranschläge wurden abermals abgerissen.
Es wurden wieder zahlreiche Verhaftungen vorgenommen,
darunter solche von höheren Schülern. Von der Tästgkeik
der neuen Regierung ist außer dem anonymen Aufruf bisher
nichts zu bemerken. Der Presse ist es verboten, Aeußerun-
gen gegen die Republik zu bringen. General Mangin betonte,
daß er auf der rheinischen Republik bestehe und stellt der
Bevölkerung wesentliche Erleichterungen, namentlich hinsicht¬
lich der Markvaluta in Aussicht. Pinot gibt bekannt, daß
die Bevölkerung über die Gründung einer rheinischen Re-
Mblik befragt werden solle. Auf Grund dieser Erklärung
wurde der Generalstreik aufgehoben.

Koblenz,  4l Juni . Hier wurden 60 Deutsche ver¬
haftet, die versuchten, eine Demonstration in der Nähe des
Bghnhofes zu veranstalten. 300 Deutsche hatten sich am
Bahnhof unter Absingen des Liedes „Deutschland, Deutsch¬
land über alles" versammelt.

München, 4. Juni . Im bayerischen Landtag gab
Staatsrat Dr. Haller einen kurzen Ueberblick über die fin¬

anziellen Verhältnisse des Freistaates Bayern und betonte,
W sich die Finanzlage nicht wegen der Revolution, sondern
wegen des verlorenen Krieges verschlechtert habe. Für die
Eisenbahnverwaltung werde sich für 1918/19 ein Fehlbetrag
»W rund 380 Millionen ergeben. Die schwebende Schuld
des Staates beträgt 174 565 000 Mark.

Berlin,  3 . Juni . Der Reichswchrminister erläßt einen
Aufruf an die Freiwilligen, in welchen er ihnen Schutz vor
der durch die radikale Hetze betriebenen Boykottierung und
Fürsorge für ihre wirtschaftliche Zukunft zusichert. — Die
Teutsch-demokratische Fraktion der Nationalversammlung be-
aarrt auf dem Standpunkt der Ablehnung der Ententefor¬
derungen, wenn nicht grundlegende Veränderungen vorge-
aonnnen werden. — Ueber Düsseldorf und Duisburg ist der
Belagerungszustandverhängt worden.

Ausland.
Wien,  4 . Juni . Die nächste Sitzung der österreichischen

-Nationalversammlung, auf welcher über die Friedensbeding¬
ungen berichtet wird> ist auf nächsten Samstag einberufen.

Amsterdam,  3 . Juni . „Telegraaf" zufolge, meldet
der Korrespondent der „Times" aus Toronto (Kanada), daß
m.den dortigen Arbeiterräten die sozialdedemokratischenEle¬
mente die Regierung an sich gerissen haben.
. Madrid,  3 . Juni . Die spanischen Wahlen haben mit

Einem großen Sieg der Republikaner geendet.

Rotterdam,  4 . Juni . Der ehemalige russische Mi¬
nister des Auswärtigen Sassonoff weilte mit dem Fürsten
Lwoff, der s. Zt. als erster die Präsidentschaft der russischen
Republik übernahm, in London, um mit der englischen
Regierung über die Wiederaufrichtung des russischen Reiches
zu verhandeln. Bei dieser Gelegenheit wandte sich Sassonoff
durch einen Vertreter der „Times" an das englische Volk
mit einer Erklärung, aus der hervorgeht, daß er mit Admiral
Koltschak gemeinschaftlichdie Wiederaufrichtung von Rußland
in seinen früheren Grenzen erstrebt und das Vorhandensein
eines selbständigen Polens für nicht vereinbar mit den
Interessen Rußlands hält.

Dr Lnvo Harlmamr
z« de» FritdrusbediAgunge « sür Oesterreich.

Berlin,  3 . Juni . Der Gesandte der deutschösterrei¬
chischen Republik, Prof . Dr. Ludo Hartmann, sprach sich
heute zu einem Vertreter der „Deutschen Allgemeinen Ztg."
über den Auszug aus den Friedensbedingungen für Deutsch-
Oesterreichu. a. dahin aus;

„Sein Gesamturteil geht dahin, die Bedingungen sind
unerträglich und undurchführbar. DurH die territorialen
Bestimmungen werden allein 3' /« Millionen in geschlossenem
Sprachgebiete Böhmens und des Sudetenlandes wohnende
Deutsche abgeschnitten und auch Deutsche von uns getrennt,
die an der Grenze Mährens wohnen. Die Grenzziehung im
Süden ist so, daß von Steiermark das deutsche Marburg
abgetrennt werden soll, ebenso das vollständig deutsche
Klagenfurt sowie Tirol mit einem geschloffenen Sprachgebiet
von 300000 Deutschen. Das Unglaublichste aber ist, daß
während hier im ganzen die Wasserscheiden als die Grenzen
angesehen werden, man dieses Dogma verleugnet, wenn ein
Gewinn für Italien auf dem Spiele steA. Die Frage des
Anschlusses an Deutschland ist in den bisher veröffentlichten
Bestimmungen nicht enthalten. Wir werden natürlich bis
zum Aeußersten gegen eine Beschränkung unseres Selbst¬
bestimmungsrechtes ankämpfen,"

Zu den Verhandlungen in Versailles.
Rotterdam,  4 . Juni . „Daily News" und „Daily

Telegraph" treten in ihrer Montag-Ausgabe für Verhand¬
lungen mit Deutschland auch über territoriale Fragen ein.
„Westminister Gazette" kündigt einen neuen Schritt der liber¬
alen Unterhausparteienin der Friedensfrage an.

Rotterdam,  4 . Juni . „Daily Mail " meldet aus
Paris : Der Arbeitsplan der Alliiertenkonferenz umfaßt noch
4 Wochen. Nach den Voranschlägen soll der Friede mit
Deutschland bis zum 5. Juli abgeschlossen sein. In den
ersten Tagen des Juli soll die Aufhebung der Blokade und
der wirtschaftlichen Beschränkungen gegen Deutschland er¬
folgen. Man glaubt nicht, daß es zu einem militärischen
Einmarsch in Deutschland kommen wird.

Lugano,  4 . Juni . Der Zwiespalt zwischen England
und Frankreich nimmt, wie die Mailänder „Jlalia " schreibt,
immer größere Formen an. Lloyd George hat die hervor¬
ragendsten Mitglieder seines Kabinetts in Paris versammelt
und fordert radikale Aenderung des Vertrages. Er besteht
namentlich' darauf, daß Oberschlesien Deutschland erhalten
bleibe. Ferner will er die wirtschaftlichen und finanziellen
Klauseln abgeändert wissen, besonders die Bestimmung über
die Entschädigung, die Deutschland bezahlen soll, damit
Deutschland wisse, woran es sei. Frankreich widersetzt sich
allen diesen Plänen entschieden.

Lugano,  4 . Juni . Nach zuverlässiger Entente Quelle
verlautet, daß Italien vorgeschlagen habe, auf Tirol zu ver¬
zichten, unter der Bedingung, daß die Entente in den An¬
schluß Deutsch-Oesterreichs an «Deutschland einwillige. Der
Vorschlag wurde von Wilson warm unterstützt, fand aber
heftigen Widerstand von Seiten Frankreichs.

Paris,  4 . Juni . Mit Bezug auf den Bericht über
die Meinungsverschiedenheit unter oen britischen Vertretern
der Friedenskonferenz wegen der Deutschland zu gewährenden
Konzessionen, wird von zuständiger Seite mitgeteilt, daß
zwar naturgemäß die verschiedenen Ansichten nicht immer in
jedem Punkt vollkommen übereinstimmen, daß jedoch keine
grundsätzlichen Meinungsverschiedenheiten bestehen.

Die Streikbewegung in Paris.
Versailles,  4 . Juni . Am Mittwoch findet eine

Versammlung der Transportarbeiter statt, die über den Ge¬
neralstreik in ganz Frankreich beschließen soll. Die Regier¬
ung hat eine große Anzahl Truppen, die sie für zuverlässig
hält, in der Umgebung von Paris zusammengezogen. In
der ersten Nacht sind durch Versailles fortwährend große
Abteilungen Artillerie und auch Kavallerie gezogen und es
heißt, daß Paris üon Sicherungstruppenvollständig umstellt
sei. Der „Temps" schreibt, daß die Deutschen wahrschein¬

lich noch länger auf ihre Antwort warten müssen, weil Cle-
menceau sich augenblicklich mit anderen Dingen zu befassen hat.

Versailles,  4 . Juni . Der Streik hat im Laufe des
gestrigen Tages in Paris in ganz bedeutendem Umfange zu¬
genommen. Sämtliche Straßenbahnlininen, Untergrundbahn
und Omnibuslinien sind teilweise stillgelegt. Die Angestell¬
ten der Warenhäuser, der amtlichen Telefonzentralen, der
Gummifabriken, der Pariser Automobil-Industrie, der Par¬
fümerie-, Kartonnagen- und Telefonfabriken find in den Aus¬
stand getreten. Die Verbindung Versailles—Paris ist da¬
durch beeinträchtigt, da die Truppen die Leitungen abgeschnit¬
ten haben. Ganz Paris ist ohne Licht.

Die Zahl der Streikenden betrug Dienstag ungefähr
260000, ist aber im Laufe des Tages um weitere 100(XX)
gestiegen. Die Bewegung hatte bisher rein gewerkschaftli¬
chen Charakter verfolgt, scheint aber jetzt auch bereits poli¬
tische Ziele zu haben und wird sofort die Einstellung der
Bekämpfung des Bolschewismus in Ungarn und Rußland,
die Gewährung eines gerechten Friedens mit Deutschland
und Oesterreich, die Aufhebung der Blockade und sofortige
Entlassung der Kriegsgefangenen fordern.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg,  5 . Juni . Heute früh schien endlich der

Wunsch nach Regen in Erfüllung zu gehen, doch hat der
Himmel schon wieder seine Pforten verschlossen. Das Wetter
ist zu kühl, Regenwolken hängen am Himmel, aber der
Wind verteilt sie wieder und doch tut dem ausgetrockneten
Erdreich ausgiebiger Regen so dringend not.

Neuenbürg,  4 . Juni . Vom 1. Juni ab steht dem
württ. Kartoffelverbraucher die Befugnis zu, auf den Kopf
seiner versorgungsberechtigten Haushaltungsangehörigen20
Pfund Kartoffeln aller Ernte innerhalb oder außerhalb des
Kommunalverbands seines Wohnorts von einem Erzeuger
oder einem sonstigen Kartoffelbesitzer unmittelbar zu beziehen.
Der Versand bedarf der Genehmigung der Landeskartoffel¬
stelle, die Versandmarken (für 20 Pfund in blauer, für
40 Pfund in roter Farbe) ausgibt. Diese Marken müssen
auf dem Eisenbahnbegleitpapier aufgeklebt sein.

Loffenau,  3 . Juni . (Landeskirchenvers.-Wahl.) Hier
sind abgegeben worden 194 Stimmzettel: 192 Sandberger,
183 Bozenhardt; die andere Partei erhielt keine Stimme.
Wahlberechtigte waren es 647. Das Volk scheint allmählich
wahlmüde zu sein, eine Wahrnehmung, die nicht jedermann
verständlich ist, aber für den Kundigen doch soviel sagt,
daß man die Wahlurne jetzt auch einmal wieder ein Weil¬
chen schlafen lassen sollte.

Württemberg.
Lienzin gen,  OA . Maulbronn, 4. Juni . Als die

Angehörigen der Witwe Schellenberger gestern früh den
Stall betraten, fanden sie ihr Schwein nicht mehr vor, wohl
aber Blutspuren, die darauf hinwiesen, daß in der vergan-
gangenen Nacht freche Gauner das etwa 1 Zentner schwere
Schwein im Stall abgestochen und dann fortgeschafft hatten.
Von den Dieben hat man noch keine Spur.

Iagstberg,  4 . Juni . Einem hiesigen Landwirt wurde
während der Nacht ein ganzes Schwein aus dem Stall ge¬
stohlen, nachdem es an Ort und Stelle abgeschlachtet war.
Die Frechheit der Diebe erregt allgemeines Erstaunen, denn
das Haus, wo sie angeblich gestohlen haben, liegt mitten
im Ort.

Friedrichshafen,  4 . Juni . Der im Luftschiffbau
Zeppelin beschäftigte Meister Single hat die Tochter des
Mühlebesitzers Möhrle in Ravensburg, Jda Möhrle, erschossen.
Der Täter hatte früher ein Verhältnis mit ihr unterhalten,
das aber durch den Widerstand der Eltern schon vor einem
halben Jahr gelöst wurde. Single traf unterdessen wieder¬
holt mit Fräulein Möhrle zusammen. Völlig unvermittelt,
ohne daß vorher irgendwelche Auseinandersetzungen voraus-
aegangen wären, zog diesmal Single seinen Revolver und
schoß der ehemaligen Braut eine Kugel in den Kopf. Hierauf
erschoß sich Single selbst. Das Attentat wurde auf offener
Straße abends 9 Uhr ausgeführt. Verschiedene Straßen¬
gänger waren Zeugen des Vorfalls.

Langenargen,  4 . Juni . Von dem Bahnangestellten
Singer von Lindau wurde auf der Höhe Wasserburg unweit
der Schweizer Territorialgrenze die Leiche des bei dem See¬
unglück ertrunkenen Fritz Schiener an einer ziemlich seichten
Stelle des Sees mittels Schleppangel aufgefunden und ge¬
borgen. Der Körper des Ertrunkenen lag mit dem Gesichte
auf dem Grunde des Sees. Seine Uhr zeigte4 Uhr 3 Min.
Es geht daraus hervor, daß sich das Unglück schon bald
nach der Abfahrt des Seegelbootes ereignet haben muß.

»



Bade«.
Pforzheim , 4. Juni. Dem Bemühen des hiesigen

Lebensmittelamtes ist es gelungen, auf Grund der besonderen
Notlage der Stadt Pforzheim von der schweizerischen Be¬
hörde die Einfuhrerlaubnis für einige Wagen Lebensmittelaus der Schweiz -zu erlangen. Die von hier abgegangene
Kommission von 4 Herren hat den Kaufabschluß gegen
Holzlieferung bewirkt, weil keine Devisen zur Verfügung
gestellt wurden. Wir können nun heute die erfreuliche
Mitteilung machen, daß die langerwartete Sendung im An¬
rollen ist, zumteil schon eintraf, und zwar sind zu erwarten:40000 Kilo Reis, 200M Kilo Schokolade, 10OM Kilo
Kakaopulver, 1000 Kilo Tee und 50 Kisten zu 48 Dosen
kondensierte Milch. Der Reis ist bereits eingetroffen und
wird in den nächsten Tagen verteilt, die übrigen Lebens¬
mittel sollen rasch Nachfolgen.

Marxzell,  3 . Juni. Zwei als Ausflugsorte beliebte
Gasthäuser im Albtale haben ihre Besitzer gewechselt. Das
altbekannte Gasthaus zur „Marxzeller Mühle" ging zum
Preise von 90000 Mk. von der Brauerei Prinz in Karls¬
ruhe an Zimmermeister Schneider in Marxzell über. DieGebr. Jäck, Brücklesägmühle, erwarben von der Bierbrauerei
Huttenkreuz, Ettlingen, das Gasthaus zur „Bergschmiede" im
Holzbachtal um 48000 Mk.

Heidelberg,  4 . Juni. Die Erbohrung der Thermal¬
quelle hat ein sehr erfreuliches Ergebnis gehabt. Es liegen
jetzt weitere Angaben von Sachverständigen vor, die dahin
gehen, daß die Heidelberger Quelle die meisten bekannten Sol¬
quellen übertreffen soll, z. B. diejenigen in Nauheim, in
Kreuznach, Homburg und Kissingen. Zwar sei der
Emanationsgehalt des'.Wassers im Vergleich zu anderen
bekannten Quellwässern nicht abnorm, ausgezeichnet aber ist
es durch seinen Radiumgchach der im Vergleich mit anderenMineralquellen als außerordentlich hoch bezeichnet wird.

Mannheim,  3 . Juni. Einen eigenartigen Streik
führen die Benz'schen Arbeiter. Sie erscheinen alle vollzählig
an ihren Arbeitsstellen, aber arbeiten nichts, sondern sitzen
nur herum. Es handelt sich um Urlaubsfragen.

Vermischtes.
Abänderung der Bekanntmachung über die

Meldepflicht von Papier , Karton und Pappe
vom 20 . September 1917.  Den Wünschen der Papier-
verbraucher entsprechend hat das Reichswirtschaftsministerium
in einer Bekanntmachung vom 5. Mai ds. Js . einige Ab¬
änderungen der Vorschriften über die Meldepflicht von
Papier, Karton und Pappe verfügt, die eine wesentliche Er¬
leichterung für die Papierverbraucherbringen. Einmal sind
die Meldungen künftig nicht mehr allmonatlich, sondern je¬
weils nur einmal in jedem Kalendervierteljahr, erstmalig
bis zum 10. Juli 19l9  für das zweite Vierteljahr 19l9  zu
erstatten. Die Meldebogen sind bon der Kriegswirtschafts¬
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe gegen Einsendung
von 50 Pfennig für fünf Meldebogen zuzüglich 15 Pfg., für
deren Uebersendung zu beziehn. Sodann ist für Liefe¬
rungen, die nach dem 1. April 1919 erfolgen, die von
der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsge¬
werbe zur Deckung der entstehenden Unkosten zu erhebende
Abgabe von 20 Pfa. für 100 auf 10 Pfg., für
100 ermäßigt worden. Angefangene 100 gelten alsvolle 100 KZ.

Die Franzosen in der Pfalz.  In der biederen
bayrisch-pfälzischen Provinzstadt Zweibrücken haben die Frau
zosen für das „unzivilisierte, bildungs- und kunstbedürftige
deutsche Volk" eine Reihe fester Einrichtungen erstehen lassen,
wie öffentliche Lesesäle, Sprachkurse und Militärkonzerte.
Auch wurde ein Warenhaus errichtet, wo die neueste Pariser
Mode in Kleidung, Wäsche, Möbeln u. a. zu Ehren kommt.
Ebenso ist ein eigenes Kaffee und Restaurant eröffnet wor¬
den, wo man sich bei Bohnenkaffee, feinster Chokolade und
den >̂ ck-*sien To -lk>n aü ' lich <»n kann ; den Höb Punkt bildet

der in diesen Räumen stattfindende4 Uhr-Tee mit Tanz,
eine KulturerrunAnschaft, die man der biederen Provinzstadt
ausgerechnet in dem Augenblick brachte, da die deutsche
Trauerwoche allerorts begann. — Bezeichnend für di« Furcht¬
samkeit der Franzosen ist folgender Vorfall. Ein 4 jähriger
Knabe spielte auf einer Straße in Zweibrücken mit einem
kleinen blechernen Kindergewehr. Ein zufällig des Wegs
kommender französischer Soldat entdeckte plötzlich, daß das
Blechröhrlein auf ihn gerichtet war. Sühne muß sein. Die
Mutter des Kindes erhielt 50 Mk. Geldstrafe.

Heiteres aus den Münchener Revolutions¬
tagen.  Während der Revolutionstage in München hielten
oft redegewandte Agitatoren Ansprachen an das stets neu¬
gierige Volk an allen Straßenecken. Sie wollten dadurch
insbesondere„indifferente Passanten" ködern. Die Redner
wurden von den „Machthabern" gut honoriert. Einmal
donnerte so ein kundiger Thebaner mit voller Lungenkraft
gegen den Kindersegen: Warum dem Kapitalismus und
Militarismus Sklaven und Kanonenfutter liefern? Ein
graues Mütterlein hörte dieser Rede über den Ge-
burten-Generalstreik zu und erhob dann heftigen Protest gegen
diese gotteslästerliche Schwätzerei. Passanten meinten be¬
schwichtigend: „Aber regen Sie sich doch nicht auf. für Sie
kommt dieser Streik nicht mehr in Betracht!" „Gerade für
mich", versicherte die Frau, „ist die Sache von Bedeutung;
bin ich doch— Hebamme!" Sie hatte die Lacher auf ihrerSeite.

Ein feindliches Urteil über die Not in Berlin.
In der „Daily Mail" berichtet ein Kenner der Berliner
Verhältnisse, daß es in dieser Stadt noch drei- und vier¬
jährige Kinder gebe, die in ihrem Leben noch keinen Tropfen
Milch genossen haben. Das Berliner Brot sei noch ganz
schwarz und das Bier untrinkbar. Einigermaßen anständige
Mahlzeiten seien unter 15 Mark schwer zu erhalten. Für
ein gut zubereitetes Essen in einem erstklassigen Berliner
Lokal seien 60 Mark keine Seltenheit.

Handel und Verkehr.
Neuenbürg,  5 . Juni. Dem heutigen Schweinemarkt

waren zugeführt: 44 Milchschweine und 5 Läuferschweine.
Verkauft wurden 10 Milchschweine und 2 Läuferschweine.
Preis für Milchschweine 300 Mark pro Paar, für Läufer¬
schweine 275 Mark pro Stück.

Waldsee.  4 . Juni. Der gestrige Pferdemarkt war
nicht so gut befahren, wie der letzte. Etwa 200 Stück
leichten und schweren Schlags waren zugeführt. Der Handel
blieb flau; es würden für schöne Pferde 3000—8000 Mk.
bezahlt. — Bei dem städtischen Seegrasoerkauf erreichte der
Seegraserlrag, dckr zu 220 Mk. ausgeboten wurde, durch
unsinnige Preissteigerer den ungeheuren Preis von 702 Mk. ;
er siel einer auswärtigen Firma zu.
- - -̂

Neueste Nachrichten.
Stuttgart,  4 . Juni. Das Publikum haust übel in

den öffentlichen Anlagen, in deren uneingeschränkten Besitz
es durch die Revolution übßr Nacht gekommen ist. Aus
dem schönen Rotwildpark ist eine Art Grunewald geworden.Ganz besonders haben die Stauseen mit ihren Ufern
gelitten. Trotzdem das Baden verboten ist, wird gebadet,
trotzdem die technischen Einrichtungen der Stauseen-Wasser-
werke keinerlei Schädigungen ertragen können, werden ganze
Teile davon entfernt und in der Umgebung verschleudert.
Der Kahn des Wasserwerks wurde versenkt, in die Wasser¬
werkhäuschen wurde mehrmals eingebrochen, nicht einmal die'
Ziegel auf den Dächern gelassen. Natürlich hat man auch
auf dem Bärenschlößchen nicht halt gemacht und hat verschie¬
dene von den kostbaren Geweihen mitlaufen lassen. Um dem
Unfug wenigsten einigermaßen zu steuern, hat das Wasser¬
werk nunmehr3 Wächter aufgestellt, aber diese werden alleinwohl nicht genügen, die Veranstalter dauernd im Zaune zu

halten. Man trägt sich daher mit dem Gedanken, direinzuzäunen.
München , 4. Juni. Ernst Toller, das

Münchner Räterepuplik und Oberkommandierendera«,
Dachauer Front, ist heute früh gegen5 Uhr in Münt
verhaftet worden. Toller war bei emem Kunstmaler
einem künstlich eingebauten Schrank, über dessen Tür
großes Oelgemälde hing, verborgen. Hm Arrest istT°I
sehr aufgeräumt und geht pfeifend in der Zelle umher. I

Das Todesurteil gegen Levine Nießen ist rechtskG
denn gegen Urteile des Standgerichts gibt es keine Berufe
Ob jedoch das Urteil noch vom Ministerpräsidenten HEmann bestätigt werden muß, steht noch nicht fest. JrM
dessen ist auch der Termin für die Urteilsvollstreckung^unbestimmt.

Berlin,  4 . Juni. Von einem höheren Beamten, r«
soeben aus dem besetzten Gebiet nach Berlin zurückgMist, bringt die „Deutsche Allgemeine Zeitung" eine '
liche Schilderung, wie die rheinische Republik̂gemach?2
Die Franzosen haben oft gezeigt, heißt es, daß siê
glänzend auf theatralische Inszenierungen verstehen. DiKmal gab es keinen Theatercoup, kein Schauspiel, so»̂
nur nüchternste Arbeit von Plakatanklebern. ChaiökteMtz
war, daß die Plakate nur im französischen Besatẑ« ,
schnitt angeschlagen wurden. Die Amerikaner erklärten agdrücklich, daß sie nur die im Amte befindlichen preuM.«
Beamten und Behörden anerkennen könnten. Im iibri»
dürfte der Demonstrationsstreik der gesamten Arbeiters^im französischen Okkupationsgebietden Franzosen die
darüber geöffnet haben, daß das rheinische Volk trotz fhfJahren Krieg und der Hungerblockadenoch nicht
mürbt ist, um sich durch einige Verräter und PlakataiM«
ein von ihm nicht gewolltes Staatsgebilde aufzwinge»>,lassen.

Berlin,  5 . Juni. Infolge der Bewilligung m«
neuen Entschuldungsbeihilfe seitens der Großberliner Ei,
meinden an ihre Angestellten sind nun auch die Angestellte,
der Großberliner Straßenbahn an die Direktion mit de,
Ersuchen herangetreten, ihnen ebenfalls eine solche Beihils,zu gewähren. Für das Unternehmen würde das eine Ani>
gäbe von 12 Millionen Mark bedeuten. Angeblich solle,
die Straßenbahner im Falle der Nichterfüllung ihres Begeh¬rens streiken wollen.

Berlin,  5 . Juni. Die Leiche der Rosa Luxembuiz
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Der Lag Her Abrechnung.
Lo ma» do» > . ». Lrystedt.

H (Nachdruck derbstem)
Statt deffe» verbargst du delneBorzüge und gabst dich so

schlicht und anspruchslos , daß ich gar nicht auf den Ge¬
danken kam, du könntest dereinst die Gebende sein. Ich
war so borniert , zu glauben , alles Gute in unserer Ehe
uud jede Anregung dazu müsse von mir kommen ."

„Ich wollte doch mit meinen Gaben nicht vor dir
prunken , Liebster, sondern dich damit beschenken, wenn ich
erst ganz zu dir gehörte . Nun gebe ich- mich rückhaltlos,
und alles soll dir zugute kommen."

Lona batte sich gleichfalls erhoben , rückte seine tadel¬
lose Krawatte glatt , strich über sein volles , dunkles Haar,
durch das sich bereits einige Silberfäden zogen , und half
ihm in seinen Ueberzieher . Das ließ sie sich nicht nehmen.

„Heute sage ich dir gleich auf der Veranda Lebewohl,"
Lußerte sie, „draußen ist alles noch naß von den Schau¬
ern, die gestern niedergegangen sind. Der Sturm hat
viele Blüten abgerissen, die Wege sind aufgeweicht . Am
Mittag erwarte ich dich an der Pforte ."

„Ausreden gelten nicht, Schatz, du kommst mit, " lachte
Bernhard , sich gemächlich eine Zigarre anzündend , und
die Tür öffnend, rief er hinaus : „Bringen Sie schnell
den Regenmantel der gnädigen Frau und auch feste
Schuhe , Lene !"

Die junge Frau sträubte sich nicht mehr, trotzdem sie
ungern mit hinausging ; sie wollte ihrem Manne die kleine
Freuds nicht verderben.

Was hätte Lona später darum gegeben , wenn sie fest
geblieben , sich lieber einmal eigensinnig hätte schelten
lassen .'

Aber lachend gab sie nach. Bernhard legte ihr den Re-
enumhang um die Schultern , streifte die Kapuze überas dunkle, duftige Haar.

Sie küßten sich und gingen dann eng aneinander-
gefchmiegt durch den Varten . Der Frühlingswind riß an

Lonas Kleidern , von den Bäumen sprühten ihr kalte
Tropfen ins Gesicht, das so reizend unter der Kapuze her¬
vorlugte.

An der Pforte nahmen sie, sich gegenseitig neckend,
Abschied. Bernhard flüsterte ihr ein zärtliches Kosewort
zu, strahlend sahen die dunklen Augen , dick er mehr
liebte als sein Leben , zu ihm auf . Doch plötzlich — was
war das ? Plötzlich kam in diese schönen Augen ein
Ausdruck starren Erschreckens und tödlicher Angst , unwill¬
kürlich schlossen sie sich, und der Purpur auf den Wangen
der jungen Frau wich einer krankhaften Bläffe.

„Lona , Herzensliebling , was fehlt dir ? O verzeih,
daß ich unvernünftig auf meinem Wunsch bestand und dichin die herbe Morgenluft mit hinausnahm ."

In größter Besorgnis beugte er sich über die reglo»
in seinen Armen ruhende Gestalt , bebend strich seine Rechteihr die dunklen, krausen Löckchen aus der Stirn.

Jetzt schlug Lona die prachtvollen Augen auf . Ein
krampfhaftes Lächeln irrte um ihre Lippen . Sie richtete
sich auf. einen scheuen Blick warf sie auf die Straße hin¬
aus , den Trinöve auffing.

„Es hat uns keiner gesehen ", beschwichtigte er.
Darauf hatte er nicht geachtet, daß ein langer , hagerer
Mensch auf der anderen Seite der Promenade vorüber¬
gegangen war , daß zwischen jenem und der jungen Frau
ein Blick des Erkennens getauscht worden , von ihr in
jäher Bestürzung , von dem Fremden mit boshafter Be¬
friedigung.

Jetzt war die Straße leer, und Lona atmete auf.
Trinöve trug sie mehr, als daß er sie führte, nach

der Villa zurück. Er kam sich wie ein Barbar vor.
„Das soll mir eine Warnung sein, Liebchen. Ein an¬

dermal überrede ich dich nicht wieder . Ich muß es erst
lernen , mit einer zarten jungen Frau umzugehen . Willstdu Nachsicht mit mir haben . Kleines ?"

„O, mein Bär , mein lieber , ich schäme mich meiner
Schwäch « ja so sehr. Aber nun geh ! Du sollst meinetwegen
nichts von deiner kostbaren Zeit verlieren ."

Er wollte sich durchaus nicht bewegen lassen, sie den

Händen des Mädchens anzuvertrauen , wollte zum LE
schicken und bei ihr bleiben.

Fast gewaltsam drängte Loaa th» fort . Ge brauch
Rübe , absolute Ruh «, dann werde ste am Mittag st-
völlig erholt haben . Sie habe sich so sehr auf die Stn»
den des Alleinseins gefreut , die dürfe er ihr nicht zerstört».
Soeben habe er doch erst gelobt ^ nicht wieder starrlöM
auf seinem Willen zu bestehen.

Befremdet und ein wenig verletzt - ab er endlich nach.
Es schnitt Lona ins Herz, als er mit der Rechten üb»

seine Stirn strich,,, als müsse er seine Gedanken sammelt
Ein halberstickter Seufzer drängte sich über seine Lipp»
Sein Gesicht war von einer tiefen Trauer überschattet.
Stumm küßte er ihren Mund . Als er hinausgiug , wck
der vorher so stolz getragene Kopf gebeugt.

Lona duldete unbeschreibliche Pein . Am liebsten wükt
ste aufgesprungen , ihm um den Hals gefallen , hätte ihn>
alles gestanden , an seinem Herzen ihren Kummer von d«
Seele gesprochen.

Aber es durfte ja nicht sein, wenigsten » nicht im Effekt,
Nicht übereilt . Sie mußte Zeit gewinnen » um zu überlegen.

O, für diese Stunde , wo er zum ersten Male ihret¬
wegen bedrückt und freudlos aus dem Hause ging , wollt«sie ihn überreich entschädigen.

Ein paar Minuten lag sie ganz still auf dem Ruhe«
bett, sie vernahm das Schließen der Haustür und ihr««Mannes sich entfernende Schritte.

Eine Weile noch lauschte sie mit verhaltenem Atei»,
dann richtete sie sich langsam auf, schlug beide Hände ooüGesicht und weinte bitterlich.

Aber jeder Tränenerguß versiegt . Als Lonas Augeß
trocken blieben und zu brennen begannen , kam mit scharf««
Deutlichkeit das Bewußtsein der Gefahr , in der sie schwebt«,über sie.

Sie rang die Hände » suchte ihre Gedanken zu ordne».
So war das Entsetzliche, Gefürchtete nun doch eilig*

treten , und damit ihr ganzes Glück in Frage gestellt!
Wäre es jetzt nicht das Beste gewesen , heimlich I»

fliehen und sich »or Bernhard zu verbergen?
(Fortsetzung folgt .)
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-» -inwandfrei erkannt worden. Eine langjährige Sekretä¬
rin und Freundin bestätigt die Identität . Die Leiche ist

Beerdigung freigegeben.
Berlin,  5 . Juni . Der „Vorwärts" bringt aus dem

tneben fertiggestellten Bericht des sozialdemokratischen Partei-
narstandes an den Parteitag zu Weimar Mitteilungen über
bie Organisation der- sozialdemokratischen Partei . Die Re¬
volution brachte einen völligen Umsturz der Organisations¬
verhältnisse. Der Zustrom zur Partei wuchs ungeheuer,
«eber die Wahlen zur Nationalversammlung heißt es in
dem Bericht: Hätten die Unabhängigen ihre Listen mit den
Sozialdemokraten verbunden, dann wären auf die so ver¬
bundenen Listen wahrscheinlich 197 Mandate im Reich

sallen. In den Landtagen hat die Sozialdemokratie ins
Gesamt '713  Vertreter gegen 231 im Jahre 1913.
^ Berlin,  4 . Juni . Die polnischen Truppentransporte
auf der Linie zwischen Frankfurt—Bebra haben jetzt ihren
Abschluß gefunden. Bei den Transporten, zu denen Haupt
sächlich deutsche Eisenbahwagen benutzt wurden, die an die
Mente abgegeben werden mußten, befanden sich neben zahl¬
reichem anderem Kriegsgerät auch viele Tanks und schwere
Geschütze, die letzteren meistens deutschen Ursprungs.Berlin,  5 . Juni . Zum Staatskommissar für das be¬
ichte Gebiet im Westen ist der bisherige Regierungspräsident
M Köln, von Starck, ausersehen worden. Es sollen ihm
brei den Mehrheitsparteien angehörende Abgeordnete als
Beiräte zugeteilt werden.

Hamburg,  4 . Juni . Hier ist eine aus 8 Personen
bestehende Bande festgenommen worden, die falsche 50 Mk.-
Hcheine der Oktoberausgabe1918 in Lübeck und in Ham¬
burg in den Verkehr gebracht hat. Die Scheine sind in
Aiel angefertigt. Die Bande hatte im ganzen 337 Stück in
Umlauf gebracht und insgesamt für 30000 Mark Scheine
bcrgestellt.

Berlin,  4 . Juni . Die „Voss. Ztg." meldet aus
Mn : Das Berliner Auswärtige Amt hat die deutsche
Botschaft in Wien drahtlos verständigt, daß bezüglich Deutsch-
Oesterreichs in der deutschen Antwortnote eine Stelle vor¬
komme, die beiläufig lautet: Deutschland habe nie die
Absicht gehabt und wird sie nie haben, die deutsch-österrei¬
chische Grenze gewaltsam zu verschieben. Sollte aber die
Bevölkerung Oesterreichs den staatlichen Zusammenhang mit
Deutschland wieder herbeiführen wollen, so kann Deutschland
sich nicht verpflichten, sich diesem Wunsche zu widersetzen, da
bas Selbstbestimmungsrecht nicht lediglich zu Ungunsten der
Deutschen gelten darf.

Berlin,  4 . Juni . Der französische General Mangin
hat durch einen Erlaß offen für die Mainzer Hochverräter
Partei genommen. — Wie verlautet, ist eine dritte Protest
Note der deutschen Waffenstillstandskommission in Vorberei¬
tung, die sich gegen das willkürliche Vorgehen des Generals
Mangin in der Pfalz richtet. Besonders wird dagegen pro¬
testiert, daß General Mangin selbstherrisch den § 81 des
ieulschen Strafgesetzbuchs für aufgehoben erklärt, um so der
Hochverräterei in der Pfalz Vorschub zu leisten. Die neue
Protestnote wird noch heute in Spaa überreicht werden.

Mülhausen,  4 . Juni . In Mühlhausen ist es dieser
Tage zu ernsten Zwischenfällen zwischen Franzosen und El¬
sässern gekommen. Bei einem Fußballwett spiel zwischen
einer Mülhauser und einer Pariser Mannschaft glaubten sich
bie Mühlhauser, wie die dortige Zeitung „Republikaner"
berichtet,' übervorteilt und erhoben Einspruch. Dafür wurden
sie als gemeine Boches beschimpft, worauf es zu einer ge¬
waltigen Schlägerei kam, die für die französische Mannschaft
einen bösen Ausgang nahm. Ein weiterer Zwischenfall er¬
eignete sich laut „Mühlhauser Taablatt" im Hotel Zentral.
Das dortige Orchester spielte eines Nachmittags die Mar¬
seillaise, was sich die anwesenden Mühlhauser verbaten. Die
anwesenden französischen Soldaten ergriffen Partei für das
Orchester, worauf es zu einer schweren Schlägerei kam, in
her die Mühlhauser Sieger blieben.

Amsterdam,  4 . Juni . Der sozialistische Daily Herald
kommt in einem Artikel auf die Drohung Lloyd Georges zu
sprechen, daß der Frieden in Berlin unterzeichnet würde,
wenn er nicht in Versailles von Deutschland unterzeichnet
würde. Das Blatt nennt diese Drohung ein bezeichnendes
Beispiel für die Veränderungen, die sich seit dem Waffen¬
stillstand vollzogen haben. Der unerträgliche Kommandoton
finde sich jetzt aufseiten der Alliierten. Glauben sie, daß
dann die vornehmen Ideale zum Ausdruck kommen, für die
unsre jungen Männer starben? Sind diese in der Hoffnung
Morden, daß in Berlin ein Frieden von beispielloser Un
Gerechtigkeit über den Leichen von Frauen und Kindern
unterzeichnet werden würde?

des Ministeriums des Innern und des «rbetts-
«rlnisteriumS an die Amtskd'rperschafteu und Gemiinde-
Nrwaltungeü, betreffend Lohnausgleich im Baugewerbe

infolge Einführung des Achtstundentags.
Gemäß Anordnung des Reichsamts für die wirtschaft¬

liche Demobilmachung über die Regelung der Arbeitszeit
^werblicher Arbeiter vom 28. November 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S . 1334) ist auch im Baugewerbe die achtstündige
Arbeitszeit eingeführt worden. Das hatte zur Folge, daß
nach der Entscheidung des von den Zentralorganisationen des
Baugewerbes angerufenen Schiedsgerichts der Berechnung
°es Lohnausgleichs nicht die kürzere Winterarbeitszeit, son
°eni die 9bezw.  10ständige Arbeitszeit zu Grunde gelegt
und ab 15. November 1918 eine Erhöhung der Stunden
lohne der Bauarbeiter um 20 —25 °s» eintreten mußte,
obgleich wenige Wochen vorher sich die Lohnsätze auf Grund
der4. Kriegsteuerungszulage um 25 */» erhöht hatten.

Diese erhebliche, in so kurzer Zeit aufeinanderfolgende
l-ohnverteuerung vermögen die Unternehmer des Baugewerbes
aus eigenen Mitteln nicht zu tragen. Die Landeskommiffion
M Arbeitsgemeinschaft für das Baugewerbe Württembergs
^ ' deshalb in einer Eingabe darum nachgcsucht. durch ge¬
setzliche Verfügung anzuordnen, daß den Bauunternehmern
oer Lohnausgleich für alle Taglohn- und Akkordarbeiten,

Genf,  4 . Juni . Der Gouverneur von Kamerun, der'
in Spanien interniert war, wirds wiq die französische Kom¬
mission in Spaa mitteilt, nach der Schweiz überführt werden.

Paris,  3 . Juni . Es wird geneidet, daß Schweden
und Dänemark sich in ihrer Antwort auf die Anfrage der
Ententemächte geweigert haben, bei einer eventuellen Erneuerung
der Blockadeg-gen Deutschland Mitzuwirken.

Au de» Kerha«dl«r»ae» t« BerfuilleS.
Berlin,  4 . Juni . Von einer politischen Persönlichkeit,

die durch ihre amtliche Stellung und ihre vielfachen politi
schen Beziehungen als ganz besonders,unterrichtet gelten darf,
erführen wir, daß gegenwärtig die Stimmung sowohl beider
Reichsregierung, wie in den politischen Fraktionen der Natio
nalversammlung und der preußischen Landesversammlung
eine überaus ernste ist. Die aus Versailles zurückgekehrlen
Minister Landsberg und Giesbert haben sowohl in der
Reichsregierung wie in den Berichten von ihren Fraktionen
keinen Zweifel darüber gelassen, daß;nach Ansicht der deut¬
schen Friedensdelegation aufeinnennneswertes Entgegenkommen
der Entente nicht zu rechnen ist.

Versailles,  4 Juni . .Reichskolonialminister Dr. Bell
reist heute abend nach dreitägigem Aufenthalt v m Versailles
nach Berlin zurück. Während seines Aufenthaltes in Ver¬
sailles hat der Reichsminister mit den Mitgliedern der
deutschen Friedensdelegation die allgemeinen politischen Fra¬
gen und mit den kolonialen Sachverständigen die kolonialen
Fragen eingehend besprochen.

Paris,  4 . Juni . Eine Beratung von drei Stunden
hat den Rat der Vier bezüglich der Gegenvorschläge nicht
weiter gebracht. Es bestehen zwei Richtungen, die von
Lloyd George und Clemenceau vertreten werden. Lloyv
George befürwortet verschiedene Aenderpngen, während die
Gruppe, die in Clemenceau ihren Führer hat, sich an die
gestellten Bedingungen Hält und keine Aenderungen wünscht,
ehe die Undurchführbarkcit der gestellten Bedingungen be¬
wiesen ist. Wilson hat sich bis jetzt noch nicht in die De¬
batte gemischt, aber voraussichtlich wird er sich auf den
gleichen Standpunkt wie Lloyd George stellen.

Versailles,  5 . Juni . Den gestrigen Pariser Mor¬
genzeitungen zufolge erörterte der Vierrat vorgestern nach¬
mittag die deutschen Gegenvorschläge. Abgesehen von dieser
Tatsache darf die Presse keine Einzelheiten über den Verlauf
der Erörterungen veröffentlichen.. Ein ganzer Artikel im
„Homme Libre" und der Bericht des ^Excelsior" sind von
ber Zensur gestrichen. Nur einigen Moxgenblättern ist es ge¬
lungen, zwischen den Zeilen anzudeuten, daß nach wie vor die
Absicht bestehe, grundlegende Richtlinien des Vertrags nicht
zu modifizieren, da es sich höchstens, um Zugeständnisse
handeln könne, welche man Deutschland in unwesentlichen
Einzelfragen machen werde. „Chicago iTribune" darf ferner
noch berichten, daß Wilson von Veränderungen nichts wissen
wolle, aber daß die amerikanischen Finanzsachverständigen
geschlossen die Ansicht vertreten, manHmüsse den Gesamt¬
betrag, welchen Deutschland zu bezahlen habe, sofort sest-
setzen und dürfe nicht bis 1921 warten.-

Amsterdam,  4 Juni . „Daily Mail " meldet aus
Paris vom 3. Juni : Es ist zweifellos ein Geist der Ver¬
söhnung zu konstatieren. Wilson steht mit der ganzen ame¬

rikanischen Abordnung bedingungslos Nus dem Standpunkt,
daß der Vertrag revidiert werden muß? Man glaubt nicht,
daß Lloyd George, der weiß, daß sich im Majestic-Hotel ein
energischer Einfluß zur Verbcfferung des Vertrags geltend
macht, irgendwie von der Ansicht seiner britischen Kollegen
abweichen wird. Man muß natürlich der Haltung der
Franzosen Rechnung tragen. Aber auch für Frankreich ist
es von größter Bedeutung, einen Frieden zu schließen, der
durchführbar ist.

Berlin,  4 . Juni . Allgemein erwartet man in hiesigen
politischen Kreisen das Eintreffen der Antwort der Entente
nun für den Freitag. Dann kann es leicht geschehen, daß
da§ Plenum der Nationalversammlung schon auf den
ersten oder zweiten Pfingstfeiertag einberufen wird. Man
darf nicht vergessen, es handelt sich bei der Ent¬
scheidung die wir dann zu treffen haben, um
Krieg oder Frieden, und ehe die Regierung der
Entente Antwort gibt, hat sie also die Nationalversammlung
zu befragen. Vielfach ist man der Meinung, daß diese
Antwort nicht mehr von der gegenwärtigen Regierung ge¬
geben werden wird, daß inzwischen andere Männer an ihre
Stelle tretest werden. Doch glaubt man, daß parteimäßig
die Zusammensetzung des Kabinetts in der Hauptsache die
gleiche bleiben wird wie bisher, soll heißen, daß sich wieder
die bisherigen Mehrheitsparteien zur Regierungsbildung
verbinden werden.

Der « ewaltfriede» für Oesterreich.
Wien,  4 . Juni . Die deutsch-österreichische Regierung

sieht sich gezwungen, die Jnlandszahlung auf die alte Staats¬
schuld vorläufig einzustellen.

Wien,  4 . Juni . Einem Berichterstatter der deutsch¬
österreichischen Presse in St . Germain erklärte Staatskanzler
Renner u. a. : Wo eine blühende Stadt deutschen Charakters
sich einem fremden Staatsgebilde nähert, wird sie einfach
annektiert, so Klagenfurt und Marburg. Fast alle unsere
Eisenbahnen werden zu betriebsunfähigen Sackbahnen ge-
gemacht. Es wird so rasch wie möglich den Führern der
Entente klar gemacht werden, daß sie, wenn sie Deutsch-
Oesterreich zur Ausfertigung dieses Friedens zwingen, sie
ihren Triumpf gefährden, indem sie eine Leiche auf ihren
Triumpfwagen laden.

Bern,  4 . Juni . Mit der deutsch-schweizerischen Presse,
die den Frieden von St . Germain einstimmig als neuen
Beweis eines Gewaltfriedensablehnt, oder, wie die „Base¬
ler Nationalzeitung", ihn als zweite Schande bezeichnet, hal¬
ten auch die westschweizerischen Blätter mit ihrer Kritik an
diesem nicht lebensfähigen Werk nicht zurück. Die „Tri¬
büne de Lausanne" erklärt, daß der Vertrag von St . Gsr-
main morgen schon den Bankerot und die Revolution bedeu¬
ten würde, und in wenigen Jahre .. die Vereinigung des nicht
lebensfähigen Oesterreichs mit Deutschland. Völkerbund
hin und Völkerbund her, der Vertrag für Oesterreich wird
der bewaffnete Friede sein in Erwartung dessen, daß „der
Krieg wieder beginnen muß".

Die Grreiklagei« Frankreich.
Genf,  5 . Juni . Gestern befanden sich 225000 Metall¬

arbeiter unter den 350000 Ausständigen. Ein Ersatz der
städtischen Verkehrsbeamten bei der Straßenbahn, der Unter¬
grundbahn und Omnibusgesellschaft durch Militärkräfte wurde
noch nicht gewagt. In den Versammlungen sowohl in Paris
wie in dem Kohlengebiet wurde auch die Ententepolilik scharf
getadelt. In Haag liegen Berichte über die Unterbrechung
der Drahtverbindung aus Paris vor.

Versailles,  5 . Juni . Den Blättern zufolge scheint'
die Streikbewegung in Paris und Frankreich unverändert zu
sein. Der Betrieb einiger Pariser Untergrundbahnen wurde
von Streikbrechern wieder ausgenommen. Bei zahlreichen
Gewerkschaften scheint die Bewegung zuzunehmen, beispiels¬
weise bei den Eisenbahnern, welche am Freitag über die
Frage „Generalstreik oder nicht?" Beschluß fassen werden.
Die Elektriker haben in den Pariser Werkstätten teilweise
zu streiken begonnen. In den großen Kaufhäusern scheinen
die Angestellten heute oder morgen in den Ausstand treten
zu wollen. Der Streik der Angestellten des „Printernps"
dürfte heute auf Grund der eingeleiteten Verhandlungen
zum Ende gelangen. Laut „Populaire" haben mehrere Ge¬
werkschaften in den Provinzsiädten, namentlich in Marseille
und Limoges, den Streik erklärt.

Paris,  5 . Mai. Der politische Charakter der fran¬
zösischen Streikbewegung wird von der sozialistischen Presse
in Paris offen zugegeben.
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sind unsere

Kasse und Büro
MW- geschloffen. -MS
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die vor dem 15. November 1918 vertraglich übernommen
waren, von den Auftraggebern ersetzt wird.

Von*einer solchen Verfügung muß im Hinblick auf die
sich daraus ergebenden Folgen Abstans genommen werden.
Es ist jedoch nicht zu verkennen, daß ein großer Teil der
Bauunternehmernicht in der Lage sein dürfte, ohne schwere
wirtschaftliche Schädigung die Kosten des Lohnausgleichs zu
trogen. Im Hinblick hierauf wird allen kommunalen Ver¬
waltungen nahe gelegt, die von den Bauunternehmern an
sie gerichteten Gesuche auf Ersatz des in Betracht kommenden
Lohnausgleichs für die vor dem 15. November 1918 abg»-
schloffenen Verträge wohlwollend zu sirüfen und ihnen in
billiger und entgegenkommender Weise zu entsprechen.

Stuttgart , den 26. Mai 1919.
Ministerium des Innern . Arbeitsministerium.

I . V. : Haag . Schicke.
Verfügung des Arbeitsministeriumsbetreffrvd Arbeitszeit

iu den Friseurgeschafte».
Vom 30 Mai 19̂ 9.

Unter Aufhebung der Verfügunĝ betreffend Arbeitszeit
in den Friseurgeschäften vom 4. Februar 1919 (Staatsanz.
Nr. 30) verfüge ich als Staatskommissar für Demobilmachung
mit sofortiger Wirkung:

Der Betrieb der Friseurgeschäfle und die Beschäftigung

des hierbei verwendeten Personals wird in der Zeit von
7 Uhr vorm, bis 7 Uhr abends, an den Samstagen und
an den Tagen vor den Festtagen in der Zeit von 7 Uhr
vorm, bis 9 Uhr abends gestaltet.

Die Anordnungen des Reichsamts für die wirtschaftliche
Demobilmachung über die Regelung der Arbeitszeit gewerb¬
licher Arbeiter vom 23. November 1918 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1334), wonach insbesondere die regelmäßige tägliche
Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter die Dauer von 8 Stunden
nicht überschreiten darf, sowie über die Regelung der Arbeits¬
zeit der Angestellten während der Zeit der wirtschaftlichen
Demobilmachungvom 18. März 1919 (Reichs-Gesetzbl.
S . 315) nach deren 8 9 offene Verkaufsstellen von 7 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens für den geschäftlichenVerkehr
geschloffen sein müssen, werden durch diese Verfügung nicht
berührt. Schlicke.

Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelaregffiier , Abteilung für Einzelfirmen, ist

bei der Firma Helene Vach , Juweliergeschäft in Wildbad,
heute eingetragen worden:

Die Firma ist erloschen.
Den 2. Juni 1919. Oberamtsrichter Brauer.



Verfügung des Arbeitsministeriums über die Durch
fützruug des Stelleuvermittlerges tzes vom 24. Mat 19tS

Das Landesamt für Arbeitsvermittlung wird gemü
§ 1, Abs. 3 der Verfügung des Arbeitsmimsteriums über
Arbeirsvermittlung vom 12. Novetnber 1918 (Staatsanz
Nr . 267) beauftragt , die Durchführung des Stellenvermiw
lergesetzes und der zu dessen Vollzug erlassenen Verfügung
des Ministeriums des Innern vom 7. November 1910
(Reg.Bl . S . 467) nachzuprüfen und zu überwachen.

Die Bezirks- und Ortspolizeibehörden werden angewiesen
das Landesamt für Arbeitsvermittlung bei Erfüllung diese,
Aufgaben zu unterstützen und seinen Weisungen Folge zu
leisten. Schlicke.

Kriegskrankerrfnrsorge.
Die Gemeindebehörden werden auf die Bekanntmachung

des Vorstands der Landesversicherüngsanstalt vom 25. Apri!
1919 betr. die Fortführung der Kriegskrankenfürsorge wäh
rend der Uebergangszeit — Staatsanzeiger Nr . 108 — zur
Beachtung hingewiesen. Hiernach wird unter anderem die
Kriegskrankenfürsorge für die Familien der Kriegsteilnehmer,
welche im Genuß der reichsgesetzlichen Familienunterstützung
gestanden sind, noch 3 Monate nach Aushören der letzteren
gewährt. Als Kriegsteilnehmer gelten auch Angehörige der
Sicherheitskompagnien und des Grenzschutzes Ost, soweit sie
Familienunterstützung beziehen.

Die Kriegsteilnehmer werden nachdrücklich auf die
Möglichkeit̂ hingewiesen, sich den Wiedereintritt in
Krankenversicherungsverhältnis zu sichern.

Neuenbürg, den 3. Juni 1919 . Oberamt.
Bu llinger.
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Neusatz - Rotensol.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer
am Pfingstmontag, den9. Juni 1919

im Gasthaus zum „Löwen - in Reufatz
stattfindenden

Mtzreltr-stler
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als
persönliche Einladung betrachten zu wollen.

Karl Pfeiffer.
Sohn 5es Joh . Pfeiffer , Maurermeisters in Neusatz.

Gertrud Kull,
Tochter des Jak . Kull, Bahnarbeiters in Rotensol.

Kirchgang Uhr in Dobel.

Herrenalb.

Weiß Baumwolltuch,
allerbeste Friedensqualität, für Bett- und Leibwäsche,

grau Leinendrell
für Herren, und Knabenanzüge,

Rohnessel
für Blusen und Vorhänge

empfiehlt,

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf
am Freilag , den 6. Juni,
vorm. 7 Uhr für Nr . 261 bis
380, 7 /̂, Uhr für Nr . 381
bis 500, 8 Uhr für Nr . 501
bis 625, 8 ' /» für Nr . 626 bis
zum Schluß , S Uhr für Nr.
1 bis etwa 100, soweit die
Maimarken noch nicht einge¬
löst sind.

Stadt . Lebensmittelstellr
I . A.: Kienzle.

Fleißiges , kräftiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
aesuckt.

Stadt . Kurhaus.
Herrenalb.KarbolineM,
Friedensware,

stets vorrätig
Birkenfelder

Baumaterialieuhaudlnng.

Bekanntmachung.

Die Zwischenscheine der IX. Kriegsanleihe
für die 4 ' »°/° Schatzauweisungeu können vom 4 . Juni ab,

ging Sonntag nacht auf^
Straße von Dobel nach Neust»
eine Uhr mit Kette.

für die S °/° Schuldverschreibungen vom 23. 3uni d. 3s . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Nmtauschstelle für die Kriegsanleihen " ,
Berlin vr 8, Behrenstratze 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 5. Dezember 1819 die kostenfreie Vermittlung
des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar
bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.^

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittags
dienststunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind
bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Der Finder wird gebet»»
solche gegen Belohnung'
der vrlsbehörde Neusa!
abzugeben. ' »

Bez>
ViertelM
bürĝ ^
ssostimV
Mts-Ver
,m sonstig'
Verkehr̂

postb

Neuenbürg.
Suche für sofort ein W

ttges, fleißiges ^

Hsäckev

Neuenbürg.
Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereicĥen Zwischenscheine rechts

oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen. Mütze»
Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihen ist eine größere

Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber
werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald, bei der
„Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin H 8, Behrenstratze 22. zum
Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Juni 1919.

auf Mitte Juni oder
zu zwei Personen bei M,
Behandlung gesucht.

Anfragen unter S . 101!
den „Enztäler ".

Wildbad.
Ein fleißiges

Mädchen
Prichsbarrk-Dirrklorirrru.

Havenstein . v. Grimm.

für Küche und Haushalt, ev.
auch für Zimmer , für sostis
gesucht.

38gerstüble.
Herrenalb.

üeiÄlltze üWelegecheit.Tüchtiges

Mädchen
Die Unterzeichneten Spezialsrzte Pforzheims halten von jetzt ab

an Samtig RachMagea and an Sam- md Feiertage»
Keine Sprechstunde mehr ab

Dr. Brinkmann, Dr. Huwald, Augenärzte.
Dr . Kuppevheim, Dr.Reichert, Dr. Rnsch, Frauenärzte.
Dr. Hageumaier, Dr. Höft, Dr. Uvgerer, Aerzte für

Haut- und Harnleiden.
Dr. Maier, Dr. Riecker, Dr. Roth, Dr. Sackt, Hals-,

Nasen- und Ohrenärzte.
Dr. Paulus , Arzt für Nervenleidenu. innere Krankheiten.

für Küche und Hausarbeit
für sofort gesucht.

Penfio» Hasenmaier,
Bes:  PH Bro'mmer.

Bieselsberg.
Zu verkaufen eine junge,

schwere

Nutz- und
Führkuh.
M. Oehlfchläger.
Schömberg.

Eine ältere

Hiermit zur Kenntnis, daß ich den Verkauf

ttßklasßgttLaazFabrikatk
ÄMzkalksetzt dem Verkauf aus

Witwe OehlfchlSg«
b. d. Post.

in Tücke«

wre

kleine Putzdreschmaschinen, Futterschneid¬
maschinens«rHand, und Kraft»,tri-b. 'Rüben¬
schneider und alle sonstige landw. Masch.

frisch eingetroffen
G. Bacher, Baumaterial

Pfinzweiler.
Habe eine schöne.

Fahrkuh
ibernowmen habe. Bitte vor Kauf einer solchen die Vorteile
dieser nur besten Maschinen bei mir einzuholen. Bei Mit¬
teilung unverbindlichen Besuch.

sind gegen erste Sicherheit
auszuleihen.

Schristl . Angebote an die
Geschäftsstelle des „Enztäler " .

39 Wochen trächtig, mit
4. Kalb, zu verkaufen
Rosine Berweck . Mm

Conweiler.

Karl EnghotLs»
BirkenfelS, Iietlmzerstritze M.

Ein gebrauchtes, gut erhal-
Zwei fast noch neue

tenes

Höfen  a . Enz.

Mit Gummi hat zu ver¬
kaufen

Hermann Krämer.

von 14—17 Jahren für den
Haushalt gesucht.

Otto Hartmann»
Pforzheim »Wertweinstr. 16.

250—850 Liter, gut erhalten,
gesucht.

Windhof 408.

Elnsstänner-Spist-
KllimetgeMrr

(Größe 52 cm) ist preiswert
zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

WrrÄtt
hat zu verkaufen

Enge « Schönthaltt
beim Waldhorn.

Gräfenhausen.
Ein schönes

lS
Schweine-

eingLtroffeu.

Pokert Just»
Pforzheim,

Parfümerie -Haus,
Westliche Karl .Friedrichstr.5.

und Biehmastfutter , von
höchstem Nährwert , liefert
ab Lager Pforzheim.

3 . Lay, Pforzheim,
Leopoldsplatz.

und eine rehfarbige

Milchriege
verkauft
Ernst Wenz » Farrenhalter,

Lestellmio
Poststellen
außerdem

jederzei

Neuenbürg.
.Ute Donnerstag abend» Uhr
Missions -Gotlesdienst in °«
Stadrkirche: Missionar Zee»
von der Brüdergemeinde.

Sirokor
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